G3. 


Sonnabend den 14. März. 


In land. 


Berlin den 12. März. Se. Majeftät der König 
haben dem Medizinal⸗Rath und Herzoglich-Anhalt⸗ 
ſchen Hofrath, Dr. Heineke zu Bernburg, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem 
evangeliſchen Schullehrer Meiſter zu Schmiede⸗ 
berg, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu berleihen geruht. 

— — — _ _ ___} 


Aus lan d. 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 5, März. Die oͤffentli⸗ 


che Stimme bezeichnet als unſern künftigen Bot⸗ 
ſchafter am Koͤniglich Großbritanniſchen Hofe den 
Grafen Woronzow, gegenwärtigen General⸗Gou⸗ 
verneur der Neu-Ruſſiſchen Provinzen und von 
Beſſarabien. Der Graf verbrachte ſeine Jugend 
und mehrere Jahre feines ſpaͤteren Lebens in Eng⸗ 
land, kennt die Zuftände des Landes und des Vol⸗ 
kes genau. Der Vater des Grafen bekleidete dieſe 
Charge waͤhrend mehrerer Regierungen, im vorge⸗ 
rückten Alter ihrer endlich entlaſſen, blieb er in 
Pr bis an feinen Tod, der in London ſtatt 


Es haben kurzlich wieder neue Truppen⸗Disloca⸗ 
tionen in den an das Königreich Polen ſtoßenden 
weſtlichen Provinzen Rußlands ſtattgefunden. Die 

ewegungen hatten eine ſuͤdoͤſtliche Richtung, was 
für die Vermuthung ſpricht, daß man einer Trup⸗ 
beneinſchiffung auf dem Schwarzen Meere demnaͤchſt 
entgegen zu ſehen hat, oder daß doch Alles in Be⸗ 
reſiſchaft geſetzt werden ſoll, um dieſelbe auf den 


Be“ 


erſten Wink bewirken zu Finnen, Jedenfalls ſieht 
man wichtigen Ereigniſſen fur die erſten Monate 
des Fruͤhjahrs entgegen. Bei den Ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren gewinnt die Anſicht immer mehr Raum, ein 
Feldzug nach Klein-Aſien ſtehe nicht mehr in weiter 
Ferne. Ihre ſtets rege Kriegsluſt verheißt ſich da- 
von große Befriedigung, indem ſie dort einem Geg⸗ 
ner zu begegnen hoffen, deſſen Beſiegung defto gro ⸗ 
ßeren Ruhm in Ausſicht ſtellt, je tapferer ſein Wi⸗ 
derſtand fein durfte. Es wäre dieſes, fo meinen 
fie, Ibrahim Paſcha und fein Aegyptiſches Heer, 
denen beiden ein gewiſſer Ruf vorangeht, der den 
Fuͤhrer als einen geſchickten Feldherrn, ſeine Trup⸗ 
pen aber als kriegsgewohnte und nach europaͤiſchem 
Fuß disciplinirte und waffengenbte Schaaren dar⸗ 
ellt. Allerdings ſind die Ruſſiſchen Offiziere auf 
jeden Wink ihres Herrſchers, in jedweden Kampf 
zu ziehen, gleich willig und breit; indeß hat die 
Freude an demſelben doch ihre Abſtufungen; und 
jo kann man es ihnen denn wohl nicht verargen, 
wenn ſich ſolche nach der Wuͤrdigkeit des Feindes 
bemißt! (Frankf. Jour.) 
Frankreich. f 
Paris den 7. März. Die Deputirten der linken 
Seite haben ſich vorgeſtern bei Herrn Odilon Bar⸗ 
rot verfammelt, um ſich über ihr Benehmen bei der 
bevorſtehenden politiſchen Debatte zu berathen. Sie 
ſind uͤbereingekommen, das Kadinet des Herrn 
Thiers aus allen Kräften zu unterſtützen. Man 
wird alſo zum erſtenmale das Schauſpiel haben, 
daß die Rigoriſten der Kammer den ſo verhaßten 
geheimen Fonds eine weiße Kugel ſpenden. 
In der Presse lieſt man: „Man verſichert, Here 
Thiers habe am letzten Sonntage, ehe er ſich iR 
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die Tuilerieen begab, um feine minifterielle Lifte 
dem Könige vorzulegen, ſich zu Hern Odilon Bars 
rot begeben, und zwiſchen Beiden habe eine lange 
Unterredung ſtattgefunden. Bei dieſer Unterredung 
fol man über die während des Ueberreſtes dieſer 
Seſſion zu befolgende Taktik übereingefommen fein, 
Die linke Seite wird ſich für den Augenblick ſehr 
eduldig und ſehr gemaͤßigt zeigen. Herr Thiers 
oll, die Schwierigkeit ſeiner Lage angebend, von 
Herrn Barrot die Erlaubniß erlangt haben, in 
Worten den konſervativen Meinungen zu ſchmeicheln 
und fie liebzukoſen, inſoweit es fein Intereſſe er⸗ 
fordern dürfte. Erſt nach der Seſſion, wenn man 
ſich der läftigen Gegenwart der 221 entledigt haben 
wird, werden die linke Seite und Herr Thiers ihre 
Rechnungen liquidiren. Man ſcheint große Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen zu ſein. Die beſten Stel⸗ 
len werden den Freunden des Herrn Barrot geger 
ben werden. 

Die Mitglieder des Kabinets vom 12 Mai zeich⸗ 
nen ſich dadurch von allen bisherigen Verwaltun⸗ 
gen auf eine ehrenvolle Welſe aus, daß keines von 
ihnen irgend ein Amt, oder eine Entſchadigung 
beim Austritt aus dem Miniſterium angenommen 
hat. Es gereicht ihnen ferner zum Ruhme, daß 
diejenigen 5 en „ denen fie hohe Aemter vers 
liehen haben, Ahnen im Mißgeſchicke treu geblieben 
find, uud gleichzeitig mit ihnen ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht haben. 

Das Journal des Debats beklagt ſich in einem 
längeren Artikel darüber, daß man es als das Or⸗ 

an des Hofes bezeichne, und daraus bei jeder 
Gelegenheit Veranlaſſung nehme, die Krone in eis 
nen Streit zu miſchen, der ſie, der Verfaſſung 
und den Geſetzen nach, fremd bleiben muͤſſe. 

Ueber die Reiſe des Herzogs von Orleans nach 
Afrika enthält der Constitutionnel, der als der 
Moniteur des Herrn Thiers bertrachtet werden 
kann, Nachſtehendes: „Einige Blätter melden, daß 
der Herzog von Orleans am 28ſten d. M. nach 
Afrika abgehen werde. Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
Nachricht gegründet iſt; wäre fie es aber, fo köun⸗ 
ten wir nur an unſere früheren Bemerkungen über 
dieſen Gegenſtand erinnern. Der Thron Erbe hat 
ſeine Proben der Tapferkeit und der militairiſchen 
Einſicht abgelegt. Ganz Frankreich weiß, wie ſehr 
er der Nationalfache ergeben iſt, und daß man in 
den Tagen der Gefahr auf ihn zählen kann. Aber 
jener barbariſche und regelloſe Krieg, der in Afrika 
geführt wird, ziemt fi nicht für die hohe Stellung 
des Prinzen. Sein Leben iſt zu koſtbar, als daß 
man es allen Zufällen eines ſolchen Krieges ausſetze. 
Wir leben der Hoffnung, daß das neue Kabinet in 
Bezug auf dieſen Punkt eine Meinung theilen wird, 
die nicht allein die unfrige iſt, ſondern die ſich in 
der Kammer allgemein kundgegeben hat; und daß 
es, dei aller Anerkennung des edlen Eifers von 


1 


Seiten des Herzogs von Orleans, der Verwirk⸗ 
lichung eines nicht zu billigenden Planes auf eh⸗ 
rerbietige Weiſe Widerſtand leiſten wird.“ 
pan i e n 
Madrid den 29. Februar. Die Ruhe der 
Hauptſtadt iſt nicht geſtoͤrt worden und die Regie- 
rung hat ihre Vorkehrungen ſo gut getroffen, daß 
jeder etwaige Verſuch fogleich unterdrückt werden 
würde. Der General Balboa, deſſen Energie den 
Unruheſtiftern imponirt, durchreitet häufig mit eis 
ner Eskorte von funfzehn Lanciers die verſchiedenen 
Viertel der Stadt. Beide Kammern haben, auf 
Verlangen der einflußreichſten Mitglieder, heute 
ihre Sitzungen wieder begonnen. Die Miniſter nah⸗ 
men anfangs Anſtand, die Erlaubniß hierzu zu er⸗ 
theilen; eine Konferenz mit den einflußreichſten Mit⸗ 
gliedern der Majorität beſtimmte fie indeß, ihren 
Entſchluß zu ändern und man hofft, daß nunmehr 
auch der Belagerungs⸗Znſtand bald werde aufgeho⸗ 
ben werden. Oer Palaſt der Deputirten⸗ Kammer 
bietet den Anblick eines befeſtigten Platzes dar; 
alle Poſten ſind verdoppelt und die National⸗Garde, 
welche den Dienſt hat, iſt dreimal ſo ſtark, wie 
gewoͤhnlich. Ein Befehl des General-Capitains 
verbietet jede Verſammlung in der Nähe des Depu⸗ 
tirten⸗Palaſtes während der Sitzungen und noch 
eine halbe Stunde nach denſelben, und drei Pa⸗ 
trouillen von National: Gordiſten durchziehen bes 
ſtaͤndig den Raum zwiſchen dem Kloſter der Ita⸗ 
liäner. und dem Prado. Im Sitzungs⸗Saale ſelbſt 
hat man ebenfalls Vorkehrungen getroffen, um ei⸗ 
ne Wiederholung der früheren Scenen zu verhin⸗ 
dern; die oͤffentlichen Tribunen ſind in mehrere Ab⸗ 
theilungen getheilt, die von den Huiſſiers leichter 
üͤberſehen werden können. Perſonen mit Maͤntel 
werden nicht eingelaſſen. Bei dem leiſeſten Bei⸗ 
fallszeichen oder dem geringſten Tumult werden ſo⸗ 
fort die Thüren geſchloſſen. 2 
Großbritannien und Irland. 
London den 5. März. Die Königin hat geftern 
wieder mehrere Gluͤckwunſch-Adreſſen entgegenge— 
nommen, unter anderen auch eine von der Univer⸗ 
fität Oxford, deren Deputation von dem Herzoge 
von Wellington, als Kanzler dieſer Univerfität, 


angeführt wurde. f 

Der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Freiherr von Bülow, iſt am Sonntag Abend 
wieder hier eingetroffen und hat vorgeſtern den Mi⸗ 
niſtern Beſuche abgeſtattet. 

Herr Guizot hatte am 20ſten v. M. eine Audſenz 
bei der Königin und überreichte derſelben fein Kre: 
ditiv; er wurde darauf auch dem Prinzen Albrecht 
vorgeſtellt. 

Prinz Albrecht hat dieſer Tage eingewilligt, 
Mitglied der reichen Goldſchmiede⸗Zunft zu werden, 
an deren Spitze die Königin ſteht, und wird den zu 
dieſem Behufe erforderlichen Eid leiſten. 


— 
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Obſchon Froſt, Williams und Jones ſchon des 
portirt ſind, ſo werden doch noch Verſuche gemacht, 
ihnen gänzliche Begnadigung zu verſchaffen. 

Das Gerücht, daß von Oſtindien 18,000 Mann 
Landungs-Truppen nach China eingeſchifft werden 
ſollten, um eine große Operation gegen Peking 
auszuführen, wird vom Observer für hoͤchſt uns 
wahrſcheinlich gehalten; dagegen glaubt dieſes Blatt 
verſichern zu können, daß die kurzlich von Esg⸗ 
land abgegangener 2 oder 3 Kriegsſchiffe nur einen 
Theil der anzuwendenden Streitmacht bilden und 
zu Singapore, dem für das Geſchwader beſtimm- 
ten Sammelplatz, hinreichende Kräfte vorfinden 
würden, um eines gluͤcklichen Erfolgs der Expedi⸗ 
tion ſicher zu ſeyn. Die Marine⸗Offiziere ſollen die 
zweite Woche des Mai für die paſſendſte Zeit zur 
Eroͤffnung der Feindſeligkeiten gegen China halten. 

Um zu zeigen, wie wenig die Nation für die To: 
ries geſtimmt fei, führt die Morning- Chronicle 
folgende Reſultate der letzten allgemeinen Wahlen 
an: „In den 19 größten Städten des Reichs, 
welche Waͤhlerſchaften von 4000 Koͤpfen und da⸗ 
rüber haben, find 33 Liberale und nur 7 Tories ger 
wählt. In den 49 naͤchſtgroͤßten Städten mit je 
2000 bis 4000 Wählern treffen auf 34 Volks-Re⸗ 
präfentanten 24 Liberale und 10 Tories. In 42 
Städten mit Waͤhlerſchaften zwiſchen 1000 und 
2000 Koͤpfen kommen auf 74 Parlaments-Mitglie⸗ 
der 43 Liberale und 31 Tories. Alſo haben die be⸗ 
deutendſten Städte des Reichs 100 Liberale und nur 
45 Tories gewählt. Bei den Grafſchaften freilich 
iſt, wenigſtens in England und Schottland, das 
Verhaͤltniß ein umgekehrtes.“ 

Die verurtheilten Chartiſten Führer Froſt, Wil⸗ 
liams und Jones werden nach dem Ort, wo der 
von ihnen erregte Aufruhr ſtattfand, die Newport— 
ſchen Verbrecher genannt; da nun der Beamte, 
deſſen Penſionirung den Miniſtern ihre letzte Nie— 
derlage zugezogen hat, auch Newport heißt, fo 
benutzen die Tory⸗Blaͤtter dies, um jene Bezeich⸗ 
nung auf die Miniſter zu uͤbertragen und dieſelben 
ebenfalls die Newportſchen Verbrecher zu nennen. 

Die Times berichten: „Briefen aus Calais 
zufolge, hat die Franzoͤſiſche Regierung, die zwi⸗ 
ſchen Paris und demjenigen Kuͤſtenpunkte, welcher 
England am naͤchſten gelegen iſt, eine Eiſenbahn⸗ 
Communication beabſichtigt, im Hafen von Calais 
beträchtliche Verbeſſerungen angeordnet. Nament⸗ 
lich ſoll der Eingang des Hafens tiefer gegraben 
werden. Dies it um fo wichtiger, da nach dem 
Ausſpruche von Sachverſtaͤndigen der Verkehr zwi⸗ 
ſchen London und Paris, auch für den Fall der 
Vevollſtändigung der Eiſenbahnlinie zwiſchen beiden 

auptſtädten, nur dann wirkſam beſchleunigt wer⸗ 

en kann, wenn die Hafen von Dover und Calais 

o verbeſſert werden, daß fie bei jedem Zuſtande von 

bbe und Fluth zugänglich ſind.“ 


Britiſche Verfaſſung geprieſen. 


4. 


Graf Neſſelrode, Sohn des Ruſſiſchen Miniſters 
in St. Petersburg, iſt am Freitag mit wichtigen 
Depeſchen für Baron von Brunnow hier angekom⸗ 
men; der Graf iſt als Secretair bei der Ruſſiſchen 
Legatlon angeſtellt. 3 

Am Sonnabend gaben die hiefigen Ruſſiſchen 
Kaufleute ihr jaͤhrliches Gaſtmahl, wobei auch Hr. 
von Brunnow und der Marquis von Londonderry 
zugegen waren. Erſterer gab die Ueberzeugung zu 
erkennen, daß die Ruſſiſche Regierung und das 
Ruſſiſche Volk die freundſchaftlichſten Geſinnungen 
gegen Großbritannien hegten; Letzterer kam auf ſeine 
frühere Anweſenheit in St. Petersburg zuruck und 
bemerkte, daß der Friede von Europa auf dem guten 
Einverſtändniſſe zwiſchen Großbritannien und Ruß⸗ 
land beruhe. Des Herzogs von Wellington Ge⸗ 
ſundheit wurde mit ungewoͤhnlichem Jubel getrun— 
ken. Daſſelbe war am Sonnabend bei einem Diner 
des konſervativen Vereins der Fall, wo der Alders 
mann Thompſon präfidirte. Der Herzog wurde 
von dieſem als der Held auf hundert Schlachtfels 
dern, uͤber welche ſein Banner im Triumphe geweht 
habe, als der vollendetſte General, als der groͤßte 
Staatsmann aller Zeitalter, als der Kampe für die 
f Nach feiner Ges 
ſundheit wurde diejenige Sir R. Peels und der 
EDEL 7 Mitglieder des Unterhauſes ausge- 

racht. 

Der Sheriff Evans, der ſich noch immer im Ge- 
wahrſam des Unterhauſes befindet und mehrere dem 
Polizei-Beamten des Hauſes zugehörige Zimmer 
bewohnt, empfängt taglich Beſuche von Leuten, 
die ſein Benehmen billigen. g 

Der Lord: Mayor von London hatte am Sonne 
abend in Begleitung des Recorders und Rememm⸗ 
brancers bei der Königin, dem Prinzen Albrecht und 
der Herzogin von Kent vorgefragt, an welchem Tage 
ſie die ratulationd» Abreffen entgegennehmen woll⸗ 
ten, und dieſelben hatten den heutigen Tag dazu 
beſtimmt, worauf denn alſo dieſe Adreſſen von der 
Londoner Corporation heute üͤbberreicht worden find, 
Dem Observer zufolge, hat der Lord-Mayor bei 
dieſer Gelegenheit bei dem Prinzen Albrecht auch 
wegen der Ertheilung des Bürgerrechts von London 
angefragt. 

Der Herzog von Wellington iſt nun wieder voll⸗ 
kommen hergeſtellt, ſo daß er bei einem von ihm 
als Lord⸗Lieutenant gegebenen Gaſtmahl hat praͤſi⸗ 
diren und auch geſtern wieder im Oberhauſe erfcheis 
nen koͤnnen. Er fol übrigens ſehr blaß und eins 
Er ausgeſehen haben. Dem Scottish Guar- 

ian zufolge, ſind fur das, dieſem Feldherrn zu er⸗ 
richtende Benkmal ſchon 6200 Pfd. gezeichnet. 

Die Chartiſten, welche wegen der vor einiger 
Zeit in Sheffield begangenen Ruheſtoͤrungen vor die 
Aſſiſen von Newcaſtle geſtellt wurden, find am 
29ſten v. M. freigeſprochen worden. 
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eute früh ſollte ein Duell zwifchen Louis Bo⸗ 
3190 1 5 Grafen Leon, der für einen natuͤr⸗ 
lichen Sohn Napoleon's gilt, auf der Gemeinde⸗ 
weide von Wimbledon ftattfinden, wurde aber durch 
das Einſchreiten der Polizei verhindert. Die Ver⸗ 
onlaffung zu dem Duell war der Umſtand, daß 
Graf Leon bei ſeiner Ankunft in London fich verge⸗ 
bens bemüht hatte, von dem Grofen Survilliers, 
dem Herzoge von Monfort und Louis Bonaparte 
empfangen zu werden, und darauf einen Brief von 
fo beleidigendem Inhalt an den Letzgenannten rich⸗ 
tete, daß derſelbe ihm nicht ſelbſt antworten konate, 
ihm jedoch durch den Oberſten Parquin eine Erklä⸗ 
rung über die Gründe geben ließ, welche ſeine Fa⸗ 
milie veranlaßten, ihn nicht zu empfangen. Dieſe 
wollte Jener doch nicht anerkennen und ſchickte durch 
den Britiſchen Dderften Ratcliffe eine Herausfor⸗ 
derung, welche dieſer annahm. Auf dem Wahl⸗ 
platze, wobin ſich Louis Bonaparte in Begleitung 
des Grafen d'Orſay und des Oberſten Parquin be> 
gab, kam man überein Piſtolen zu brauchen, da der 
Graf Leon ſich weigerte, dem Verlangen ſeines 
Gegner: gemäß, den Degen zu wählen. Ehe man 
jedoch zur Ausführung gelangen konnte, ſchritt die 
Polizei ein und verhinderte den Zweikampf. 

Das Drurylane-Theater mußte am 29 ſten v. 
M. wegen finanzieller Verlegenheiten des Direktors, 
Herrn Hammond, geſchloſſen werden. In Folge 
einer Uebexeinkunft der Schauſpieler, denen ſich 
Macready mit dem Verſprechen anſchloß, viermal 
unentgeltlich auftreten zu wollen „hat es indeß 
geſtern wieder eröffnet werden konnen. . 

Ueber die Chineſiſche Frage bemerken die Times: 
„War denn Capitain Elliot von den Ministern aus 
toriſirt, die Chineſiſchen Hafen zu blokiren, oder 
hatte er zu dieſem Verfahren nue die Sanction ſeines 
eigenen hohen Willens und Wohlgefallens? In 
beiden Fällen hatte er bei dieſer Zwangsmaßregel 
beharren müſſen, 1) als einer Amitspflicht, 2) als 
einem Rechte, welches er ſich bei vollem Bewußt⸗ 
ſeyn und in der Ausübung einer geſunden Urtheils⸗ 
kraft nahm. Es ſcheint aber, das die Blokade 
uicht ſo bald ape als aufgegeben wurde.“ 

Einem Artikel in Blackwood's Magazine zu⸗ 
folge, haben die Chineſen dem Fortſchritke der Bri⸗ 
tiſchen Waffen und den Britiſchen Eroberungen in 
Central⸗Aſſen, in Birma, in Nepal und im oͤſtlichen 
Archtpel ſchon lange mit Aufmerkſamkeit zugeſehen. 
„Schon längſt“, ſagt jenes Journal, „haben die 
Kalfer des himmliſchen Reiches die Vertheidigung 
im Stillen vorbereitet und ſich auf die Kataſtrophe 
gefaßt gemacht, die, nach der Prophezeiung eines 
ihrer Vorfahren, das himmliſche Reich in der Ge⸗ 
ſtalt eines Einfalls der vorgeblich ſo ſehr verachte⸗ 
ten Barbaren heimſuchen werde, So wie die Bri; 
tiſchen Eroberungen nach der Gränze von Nepal 
zu Fortſchritte machten, fielen die Chineſen in Tibet 


ein und ſicherten ſich in deſſen Gebirgen, die zu den 
hoͤchſten und unzugaͤnglichſten der Erde gehören, 
einen Wall gegen den Einfall der Britten und ihrer 
Verbündeten, Als der Stolz von Birma den ſieg⸗ 
reichen Waffen des Britiſchen Indiens unterlag, 
unterwarfen die aufmerkſamen und ſchlauen Chine« 
fen Cochin⸗China mit zahlreichen Heeren und be⸗ 
feſtigten dadurch ihre natürliche Graͤnze im Suͤden 
gegen eine Juvaſion. Man darf alſo nicht glauben, 
daß China unthaͤtig geblieben ſey, während. die 
Welt in ihrer Nähe in Bewegung war; im Gegen⸗ 
theil hat es ſich zu dem unvermeidlichen Kampfe 
läͤngſt geruͤſtet und auf den entſcheidenden Augen⸗ 
blick vorbereitet.“ 
Schweden und Norwegen 

; Stockholm den 25. Febr. Vorgeſtern iſt auch 
im Buͤrgerſtande der Vorſchlag zu einer zweckmaͤßi⸗ 
geren Drganijation des Staatsrathes zur Verhand⸗ 
lung gekommen. Derſelbe ward durch Ucclamation 
ohne Abſtimmung angenommen. 

Merkwürdig waren die Aeußerungen eines Med: 
ners im Bauernſtande in Betreff der väterlichen 
Ermahnungen des Erzbiſchofs geweſen. Er habe 
darin den Wunſch deſſelben wahrgenommen, ſagte 
er, die Mitglieder des Bauernſtandes unter den 
Schutz feiner Flügel zu nehmen, aber er möchte ihn 
daran erinnern, daß dieſe keine Kuͤchlein ſeyen. 

Der Conſtitutions-Ausſchuß hat, wie man vers 
nimmt, die Errichtung eines Comite beſchloſſen, 
um ſofort einen Vorſchlag zu einer Reform unſerer 
Repraͤſentation und zu den noͤthigen Aenderungen 
in den Grundgeſetzen zu entwerfen. 

Der Koͤnigliche General-Konſul in Griechenland 
hat an die Regierung berichtet, daß ein Griechiſcher 
Lieutenant Skenider auf einem oͤffentlichem Spa— 
ziergange den Schwediſchen und Norwegiſchen Vice⸗ 
Konſul in Modon, Koron und Navarin, Bartolo— 
med Leoni, inſultirt hatte, und dafür von der Gries 
chiſchen Regierung abgeſetzt worden, die auch dem 
Kommandanten in Modon einen Verweis wegen 
ſeiner Zoͤgerung, dem Leoni Recht zu verſchaffen, 
ertheilte. 

Mengen p te nu. 

Alexandrien den 9. Februar. Aus Beirut 
vom 23. Jauuar wird geſchrieben: „Man hat hier 
Briefe aus Aleppo vom 21. Januar, die ein 
trauriges Bild von dem Zuſtande des Landes und 
der Armee Ibrahim Paſcha's entwerfen. Die Sol: 
daten leiden an dem Nothwendigſten Mangel, und 
da deshalb ſowohl die Sterblichkeit unter denſelben, 
als auch die Deſertion ſehr groß iſt, ſo finden 
fortwährend neue Aushebungen ſtatt, wodurch die 
allgemeine Unzufriedenheit der Bewohner noch ver⸗ 
mehrt wird. Die beabſichtigte Organiſirung einer 
National: Garde in Syrien hatte viele Bewohner 
veranlaßt, in die Berge zu fliehen, weil fie fuͤrch⸗ 
teten, zum Dienſt gezwungen zu werden. Dies 
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hat nun die Aegyptiſche Regierung veranlaßt, die 
Ausführung dieſer Mafregel zu widerrufen. — Es 
beißt, Ibrahim Paſcha fei in Maraſh erkrankt. 
iner von feinen Secretairen iſt bereits dem üblen 
in Ma des Klima's erlegen. Das Trinkwaſſer 
in Maraſh ſoll den Truppen fehr ſchaͤdlich ſeyn. — 
In Aleppo hat die Verleſung des Hattiſcherifs von 
Guͤlhane mit einer gewiſſen Feierlichkeit ſtattgefun⸗ 
den, obwohl die Furcht vor den Aegyptiſchen Ber 
hoͤrden jeden Ausbruch der Freude verhinderte. 

Die Peſt macht in Alexandrien ziemlich merkliche 
Fortſchritte. Taͤglich werden neue Erkransungs⸗ 
fälle angezeigt, z. B. am 28. Januar ſechs. Die 
Aerzte, welche das Land kennen, find der Mei: 
nung, daß die Krankheit in dieſem Jahre große 
Verwuͤſtungen anrichten werde. Einer der Secres 
taire des Paſcha's iſt an der Peſt geſtorben, was 
den Letzteren genöthigt hat, einige Tage auf feinem 
Landſitze Muharrem Bei zuzubringen. Nach der 
Reinigung des Theiles des Palaftcd, wo der To: 
desfall ſich ereignete, kehrte der Paſcha hierher zu: 
ruck. Da die meiſten Peſtfaͤlle am Bord der beiden 
Flotten vorgekommen ſind, ſo hat der Geſundheits— 

Rath darauf angetragen, das Arſenal und die 

Flotten abzufperren. Obgleich dieſe Maßregel an: 
genommen worden iſt, ſo fuͤrchtet man doch, ſie 
werde unzureichend ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Breslau wurde dieſer Tage ein 12 Jahr 
alter Knabe nach Branntwein geſchickt. Man gab 
ihm ein Flaͤſchchen mit, in welchem der Knabe noch 
einigen Juhalt wahrnahm, den er fuͤr Branntwein 
hielt und ſchnell in den Mund ſturzte. Ein heftiger 
Schrei bekundete bald, daß der Knabe durch das 

enoſſene die aͤrgſten Schmerzen fühlte. Das 
Flaͤſchchen war vergriffen worden und er hatte Dir 
triol⸗Oel, welches zur Stiefelwichſe beſtimmt war, 
getrunken. Aller ſchleunigen Huͤlfe ungeachtet, ſtarb 
der Knabe unter unſaͤglichen Schmerzen am andern 

orgen. 

Der Verfaſſer der „Pentarchie“, welcher ſich 

oͤrmlich abmüht, dem Auslande, beſonders aber 
den Staaten des Deutſchen Bundes, die Furcht vor 
dem weitern Umſichgreifen Rußlands zu benehmen, 
UF, wie er auch am Ende ſelbſt zugeſteht, nicht im⸗ 
mer glücklich in feinen Prophezeſhungen geweſen. 

o ſucht er wirklich durch eine Unmaſſe von Gruͤn⸗ 
den die Unmöglichkeit eines Marſches der Ruſſiſchen 

ruppen nach Khiwa, Bokhara und Samar— 

and darzuthun, ſo daß man faſt wider Willen zu 
er Ueberzeugung getrieben werden möchte, die Ruſ⸗ 
ſche Regierung koͤnne einen fo abenteuerlichen Ges 


eber gar nicht hegen, — wenn nicht bereits die 
geho 


— rt auch folgende merkwürdige Mittheilung eis 


vaterlandiſchen Zeitung, welche — noch merk⸗ 


genugſam widerſprochen haͤtte. — Hierher 


wuͤrdiger — von Berliner, Leipziger und Hambur⸗ 
ger Blaͤttern nachgedruckt worden iſt: „Die Ruͤckkehr 
der Engliſchen Truppen nach Bukara (211), 
nachdem ſie auf dem Marſche nach Kabul ſchon eine 
ziemliche Strecke zuruͤckgelegt hatten, wird“ ꝛc. ıc, 
— Wann waren denn Engliſche Truppen in Bu⸗ 
kara? — Ich glaubte bisher, es wäre allgemein be⸗ 
kannt, daß ſich die weiteſte (vorjährige) Expedition 
der Britiſchen Regierung in Oſtindien nur bis Ka— 
bul erſtreckt hätte, von wo aus zwei kleine Streifs 
corps (eins weſtlich nach Peſchawer, das andere 
noͤrdlich nach Khunduz) ausgeſandt werden ſollten, 
nun aber erfahre ich durch jene Mittheilung, daß 
ſich dieſe Expedition bis Bukara erſtreckt habe. Das 
Kabinet von St. James wird über dieſe Neuigkeit 
nicht minder erſtaunt als erfreut ſein. 

Man ſchreibt uns aus Weimar vom 20. Febr.: 
„Die Saffian⸗Fabrikation, welche bisher, nament- 
lich in Bezug auf das Gerben, Färben und 
Drucken, mit fo aͤngſtlicher Geheimhaltung bes 
trieben wurde, wird jetzt einen neuen bedeutenden 
Aufſchwung erhalten durch ein Werk des Herrn 
Saffian- Fabrikanten Burkhard jun, in Mühle 
hauſen, welches derſelbe hier im Verlage von 
B. F. Voigt unter dem Titel: „Ausführliche 
Anwelſung zur Saffian- Fabrikation“ 
(Preis 6 Louisd'ors) herausgiebt, und worin er 
alle in dieſem Gewerbsfache bis jetzt beobachteten 
Geheimniſſe ausführlich und gemeinberſtaͤndlich aufs 
deckt. Die von Herrn Burkhard ſelbſt fabrizirten 
Saffiane übertreffen die Franzoͤſiſchen und Ruſſi⸗ 
ſchen, was die von ihm ausgegebenen Muſterkar— 
ten beweiſen.“ 

Welches iſt wohl die kleinſte Stadt? Zaſchi⸗ 
wersk, im nordoͤſtlichen Sibirien, 200 deutſche 
Meilen von jedem civiliſirten Orte entfert. Sie 
deſteht aus nur ſieben Haͤuſern, in welchen eben fo 
viele Menſchen wohnen: zwei Popen, ein Poſt⸗ 
meiſter, ein Offizier, ein Kaufmann, ein Richter 
und eine Wittwe. Iſt denn aber auch der Ort eine 
Stadt zu nennen? Er iſt ſogar der Sitz eines Re⸗ 
gierungs-Diſtriktes, oder wie fol man den Gens’ 
tralpunkt eines ſolchen, der einige Hundert Meilen 
im Umfange hat, wo man aber freilich Tage lang 
keine Spur von einem menſchlichen Weſen findet, 
fonft nennen? Wovon lebt denn aber in dieſer Eis⸗ 
wuͤſte die Bevoͤlkerung dieſer großen Stadt? Von 
Fiſchen, die in Menge vorkommen, von Haſen, 
Wölfen, Bären, Fuͤchſen, Rennthieren, Elen's, 
die zahlreich umherſchwaͤrmen. Ein Grashalm iſt 
ringsum nicht zu finden, und das Heu für zwei 
Kühe, die dort gehalten werden, muß aus großer 
Entfernung ee werden. 8 

Wie es in dem Repraͤſentantenhauſe zu Washin⸗ 
ton in den Ver. Staaten hergeht, dafür mag fol⸗ 
gende Scene in einer ihrer neueften Verſammlungen 
als Beiſpiel gelten. Der Sprecher hatte das Haus 
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zur Ordnung gerufen, auf den Antrag Herrn Tur⸗ 
neys von Tenneſſee jedoch, wurde dieſe Entſcheidung 
von dem Unterhauſe umgeworfen. Herr Briggs 
wollte nun einen Antrag ſtellen, fand jedoch Ein 
‚Gehör, denn von allen Seiten ſchrie man: „Zur 
Ordnung! Zur Ordnung! Setzt Euch, verdammter 
Narr! Was zum Teufel wißt Ihr davon, Ihr 
verdammter dummer Eſel?“ Nun ſprang Turney 
wüthend auf: „Herr Sprecher, ich vermeine der 
Ordnung wegen zu ſprechen.“ „Verdammt eure 
Ordnung! Ihr ſeyd der unordentlichſte Kerl in der 
anzen Verſammlung!“ brüllte es ihm entgegen. 
Endlich drang Turneys Stimme durch: „Herr 
Vorſitzer, ich appellire an Ihre Entſcheidung und 
will hier ſtehen und appelliren bis zum Tage des 
jüngften Gerichts, wenn Sie auf Ihrer ungerechten 
Entſcheidung beharren.“ Endlich aber wurde das 
Schreien, Ziſchen, Stampfen zu arg, ſelbſt fuͤr 
Turneys Lungen. „Zur Ordnung! Zur Ordnung! 


Geht heim zu Euren Conſtituenten, Ihr armer 


Teufel; ſie ſind groͤßere Thoren, daß ſie Euch 
ſchickten, als Ihr, daß Ihr kamt!“ Solche Aus⸗ 
rufungen, vermiſcht mit Mißtoͤnen aller Art, fuͤllten 
den Saal einige Minuten lang. Als die Schreier 
endlich außer Athem kamen, faßte Turney neuen 
Muth: „Hr. Vorſitzer, Mitbürger; fo kann es nicht 
lange fortgehen. ir muͤſſen Ordnung haben, oder 
es gibt eine Schlägerei. Soll die Frage durch ein 
Gefecht entſchieden werden, je eher, deſto beſſer.“ 
Da ſprang Hr. Stanley aus Suͤdcarolina von ſei⸗ 
nem Sitze auf, rannte auf Turney los, hielt ihm 
die geballte Fauſt vor das Geſicht und ſchrie: 
Verdammt Eure Augen, wenn das Euer Spiel iſt, 
ſo habt Ihrs mit mir aufzunehmen!“ Hr. Duncan 
verſuchte zu ſprechen, aber das Schreien und Bruͤl⸗ 
len uͤbertoͤnte feine Stimme:“ Schließt dem trun⸗ 
kenen Narren das Maul! Verdammt ſey der 
Schurke; werft ihn hinaus!“ Duncan ließ ſich 
nicht vertreiben, aber Rice Garland bruͤllte: „Wer 
zum Teufel mag Eure Anmaßung dulden, Ihr 
feiger Schurke, Ihr miſerabler Lugner, ſetzt Euch, 
Ihr Sohn einer —.“ Da erhob ſich Bell und 
ßerte zu ſeinen Nachbarn: „Das iſt zu toll und 
u teufliſch. Duncan iſt ein armer Burſche, Gars 
nd ſollte ihn nicht fo augreifen. Will der Burſche 
fechten? Hr. Vorſitzer, jo darf es nicht fortgehen. 
Wenn wir keine Achtung haben vor uns ſelbſt oder 
vor einander, ſo laßt uns doch ſo viel Achtung vor 
unſern Waͤhlern darthun, um Scenen, wie dieſe, 
u vermeiden. Ich rufe zur Ordnung, Sir!“ Neue 
. und es ſchien ſich Alles in einen allge⸗ 
meinen Tumult aufloͤſen zu wollen, bis es endlich 
einigen Mitgliedern gelang, den Sturm in etwas 
zu beſänftigen. 
s Philharmoniſches. 
Das erſte Konzert des hieſigen „Philharmoniſchen 
Vereins“ nimmt unſtreitig unter den oͤffentlichen 


Aufführungen, die uns ſeit längerer — geboten 
wurden, den erſten Rang ein. Die Tendenz des 
Vereins, größere Inſtrumental⸗-Compoſitionen nur 
von den drei Herden Haydn, Mozart, Beethoven, 
mit moͤglichſt vollkommener Technik und im Geifte 
des Componiſten aufzuführen, muß ſowohl dem 
Publikum, als auch den Ausführenden ſelbſt, wenn 
ſie ein Fortſchreiten in ihrer Kunſt erſtreben, großen 
Vortheil gewähren. Wenn man nun auch zugeben 
kann, daß die bisherigen Aufführungen die eine 
Schwierigkeit meiſt uͤberwanden, ſo muß doch jeder 
Mitwirkende erkennen, daß es in der Kunſt noch 
etwas Hoͤheres giebt, als bloßes Treffen der Noten, 
richtiges ben Beobachtung der Signaturen 
und etwa einen delicaten Vortrag einzelner Solo— 
Stellen; mit einem Wort, der achte Muſiker muß 
nicht allein den Koͤrper der Muſik bewältigen, ſon⸗ 
dern er muß ſich auch ihren Geiſt zu eigen machen; 
dann gelingt das Ganze und es ſteht als das klare 
Bild des Componiſten vor unſern Augen. Daß der 
benannte Verein dieſes Ziel erſtrebt, muͤſſen wir 
eben fo dankend anerkennen, als uns die erſte Leis 
ſtung zu der Hoffnung berechtigt, daß er mit der 
Zeit dies Ziel auch erreichen werde. — Die Es-dur- 
Symphonie von J. Haydn, die er 1798 in London 
ſchrieb, iſt unter den aufgeführten Sachen wohl am 
meiſten verſtanden, deshalb auch am beſten wie⸗ 
dergegeben worden, wie dies das Andante und Fi- 
nale mit ſeinem ſo hoͤchſt einfachen, ſpaͤter weithin 
verzweigten Thema kund that. Nicht etwa weil es 
am wenigſten Noten gab, — darauf kann es nicht 
ankommen —, ſondern weil in dem Stil dieſer 
Symphonie jener wohlthuende Humor und jene ruͤh⸗ 
rende Sentimentalitaͤt liegt, die ſowohl den Mitwir⸗ 
kenden als Zuhoͤrenden unwillkuͤrlich ergreifen und 
mit ſich hinreißen muß. Sollte ſich aber das durch 
feine Einfachheit fo anſprechende Violin-Solo des 
Andante — namentlich im 2ten Tacte — nicht 
beſſer ausnehmen, wenn es ohne Einfluß der ſo⸗ 
genannten neueren Schule gefpielt würde? — 
Hayd'n hat zwar nichts darüber geſchrieben, er 
hat es dem Gefühl des Spielenden überlaffen; der 
neuere Componiſt müßte aber semplice oder inno- 
cente darüber zeichnen; denn ſo pomphaft das Mi- 
nore daherſchreitet, namentlich in feinen Bläffen, 
fo einfach und ohne Abweichung muß der Gegenſatz, 
das Majore ſeyn, eine Anſicht, die man wohl wird 
gelten laſſen müſſen. Mozarts Ouverture zu „Sie 
garo“ wurde mit dem ihr gebührenden Enthuſias⸗ 
mus ausgeführt, nur hätten die pp zu 7 
und in der Mitte, wo die Violinen terzenweiſe in 
den Hauptgedanken wieder einleiten, mehr beruͤck⸗ 
ſichtigt werden muͤſſen. Es liegt in der genauen 
Beobachtung der Signaturen ein zu großer Werth, 
als daß das Orcheſter ſie nicht ſollte ſtreng andeu⸗ 
ten muͤſſen. Mögen die Mitwirkenden den wieder 
holten Bitten der Dirigenten, fo wie den Wuͤnſchen. 
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der Zuhoͤrenden nachgeben! — In der Sten Sym⸗ 
phonie — F dur — von Beethoven, ging der erſte 
Satz am gerundetſten; man bemerkte nicht nur kei⸗ 
nen Kampf mit techniſchen Schwierigkeiten, obgleich 
deren in Menge ſind, ſondern jede Tonfigur reihte 
ſich glatt an die andere, jede Verwickelung derſelben 
war ſo ſchoͤn in einander gefugt, jede Grundidee trat 
ſo klar hervor, auch ſelbſt wenn ſie von untergeord⸗ 
neten Stimmen ausgeführt wurde, jeder einzelne Ge⸗ 
danke des genialen Tondichters war mit ſo vielem 
Fleiße aufgefaßt und wurde ebenſo hervorgehoben, 
daß keine Schoͤnheit verloren ging und das herrliche 

pos in allen ſeinen Theilen 0 vollkommen und 
gerundet daſtand, als es aus dem ſchoͤpferiſchen 
Geiſte des großen Meiſters hervorgegangen war. 
Nicht fo das allegretto scherzando. Die Blaſe⸗ 
inſtrumente halten die begleitenden Accorde noch 
Biel zu ſchwer, obſchon pp staccato angegeben iſt; 
namentlich gereicht das den Fagotten zum Vorwurf, 
daß fie nicht zart genug an ſolchen Stellen anſpre⸗ 
chen; wo Kraft erforderlich iſt, da mag man ſich 
gehn laſſen, wo aber Zartheit bedingt iſt, ſoll man 
weiſe damit zurückhalten. Dies gilt auch von der 
Stelle im Finale, wo fie die mehrfachen Octaven⸗ 
figuren mit den Pauken haben, die, ſoviel ſich Ref. 
erinnert, zweimal vorkommt. Man deute dies nicht 
übel; wem es aber Ernft ift mit der Kunſt, der 
muß auch in dieſen Stücken nach Vollkommenheit 
ſtreben. Daß die Menuett langſamer gemacht 
wurde, als der Metronom beſtimmt, kann nur 
geruͤhmt werden, da das Trio derſelben — conzer⸗ 
tirend fur Klarinette, Horn und Violoncello — die 
größten Schwierigkeiten darbietet, die Außerft ſel⸗ 
ten überwunden werden. Der letzte Satz AllE vi- 
vace zeigte nicht dieſelbe Klarheit, als der erſte; 
er iſt auch ſchwerer. Einzelne Stellen, wie der Ue⸗ 
ergang in lis moll, und früher, wo die Baͤſſe 
das Gegenthema aufnehmen, gelangen jedoch ruͤhm⸗ 
lichſt; ſeldſt die Stellen, wo gegen das Ende die 

rimi Violini das hohe a mit dem zwei Octaven fies 
ern a immer wechſeln, klangen rein, ſo wie es uͤber⸗ 
haupt dankend zu erwähnen iſt, daß das Orcheſter feine 
Kraͤfte nicht ſinken ließ, das vom wockern Dirigenten 
immer wieder von neuem angefeuert wurde. Luſt 
und Liebe zum ſchoͤnen Ganzen ſah man allenthal⸗ 
ben hervorleuchten; mögen daher die einzelnen Mit: 
glieder des Vereins mit gleichem Eifer und mit 
gleichem Enthuſias mus für das Schöne wie bisher 
das Begonnene fortſetzen, da nur auf dieſe Weiſe 
ihrem Dirigenten die Möglichkeit in die Hand ger 
geben wird, das vorgeſteckte Ziel und das bisher 
unmoͤglich Scheinende zu erreichen. Die Anerken⸗ 
nung des Publikums, welches ein fortgeſetztes, un⸗ 
Ügennügiges und keine Schwierigkeiten ſcheuendes 

ürtben nach dem Edlen und Wahren ſtets zu 
würdigen verſteht, wird niemals mangeln, und ſo⸗ 
mit werden auch endlich die materiellen Hinderniſſe, 
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welche der Kunſt ſtets am ſtoͤrendſten entgegentreten, 
aus dem Wege geraͤumt werden. K. 


Mu ſikaliſches. 

3 polniſche Lieder mit Begleitung des 

Pianoforte, von A. Woykowski. Opus l. 
Dieſe Geſangeompoſitionen eines um die Tonkunſt 
mannichfach verdienten hieſigen Dilettanten, die, 
obgleich Erſtlinge des Componiſten, doch an Neu⸗ 
heit und Friſche der Melodieen, wie an Reichthum 
und Kunſt harmoniſcher Combination hoch zu ſtel⸗ 
len ſind, verdienen es mit Recht, allen Muſikfreun⸗ 
den empfohlen zu werden. Auch erfreuen ſie ſich 
einer Sinn⸗getreuen Auffaſſung und richtigen Des 
klamation. So ſchoͤne Lieder ſind nicht blos ſehr 
empfehlenswerth, ſondern erwecken auch den Wunſch, 
daß der talentvolle Componiſt bald mehrere aͤhnli⸗ 

che folgen laſſen möge. . . 
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Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf unſere, den nothwendigen 
Verkauf des Ritterguts Brodowo, Schrodaer 
Kreiſes, anordnende Verfuͤgung vom 18ten Januar 
d. J., zu welchem Zweck Termin am 30ſten Juli 
d. J. anſteht, wird hiermit nachtraͤglich zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß das Gut Brodowo zwar auf 
49,398 Rthlr. 7 ſgr. 4 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
worden, daß jedoch in dieſem Taxwerthe der Werth 
der ſogleich haubaren, auf 10,927 Rihlr. 15 far. 11 
pf. abgeſchaͤtzten Holzbeſtaͤnde nicht mitbegriffen iſt. 

Poſen den 15. Februar 1840. 

Koͤnigliches Ober-Landes⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Kawenczyn, gerichtlich abgeſchatzt auf 5172 
Rthlr. 8 far. 9 pf. ſoll 

am 22ften Juli 1840 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypotheken⸗Schein und Bedingungen koͤn⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Glaͤubiger: 20 59 

1) die Gebrüder Johann und Franz Rothenbach, 

2) die Alcantara v. Lipska, verehel. v. Molska, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Prächufion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Zur Anlage einer Fabrik, einen ſehr gangbaren 
Artikel betreffend, der hierorts nicht gefertigt wird, 
ſondern mit großen Koſten von auswärts bezogen 
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werden muß, wird ein Affocie geſucht, welcher ein 
Kapital von 400 bis 500 Rthlr. baar einlegen, und 
außerdem den Debit, neben einem andern bereits 
offenen Geſchaͤfte, übernehmen kann. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 5 
28 Küntz el, Kommiffionair, 

N No. 40. Breslauerſtraße. 

"Ch prafliſch und fheoretuch gebildeter, in poli⸗ 
zeilichem und juriſtiſchem Fache geuͤbter kautions⸗ 
fähiger Oekonom, der feit mehreren Jahren bedeu— 
tende Güter mit techniſchen Gewerben und höherer 
Viehzucht zur vollkommenſten Zufriedenheit bewirth⸗ 
ſchaftete, ſucht eine anderweite Thaͤtigkeit auf groͤ⸗ 
geren Gütern. Adreſſen unter S. H. nimmt die 
F von W. Decker & Comp. in 

oſen an. 5 N 
1 prung⸗ Widder. 

Neun Stuck ausgezeichnete geſunde, von erblichen 
Krankheiten freie Sprung⸗Widder, ſtehen am 15. 
und 16. März im Werthe von 55 bis 150 Rthlr. 
im Hotel de Varsovie zum Verkauf. 


Ignatius Lipski. 
— —— ¶ — sche 
Schaafe⸗ Verkauf. 


ſchaafe, find auf dem Dominio Klein⸗Räudchen 
in Schleſien, eine Meile von Bojanowo, zu vers 
kaufen. 

Die Tuchhandlung 

von M. &. H. Mamroth, 

hier Markt No. 53., 
empſtehlt ihr durch die Frankfurter Meſſe und durch 
directe Zuſendungen wohloſſortirtes Lager von 
Tuchen in allen Gattungen und den neueſten Far⸗ 
ben, Cords und Bukskins in ſchoͤnſten und mo— 
dernſten Muſtern, zu den billigften Preiſen. 

Ferner zeigt ſie den Empfang folgender ihr von 


Namen 
der 
Kirchen. 


⸗Conſ. R. D. 

„Div. Pred. Hoyer 
r Due Urbanowicz 
= Decan Zeyland 


Probſt v. Ramiensfi 
Regens Pohl 


„ Geiſtl. Sobkiewie 
Vic. Multyſzeweki 


100 Stuͤck veredelte, zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


Sonntag den 15ten März 1840 
wird die Predigt halten: 


| Vormittags, | Nachmittags. 


„Canon. Jabczynski 
* el, 
* anf. 4 
. 4 55 v. Kamienski 


Hr. l. N. B. Disch Hr. Prediger Friedrich 1 | 
eiſtl. Pawelke | 


o Probft ieee — 


der Königl. Straf-Anſtalt zu Rawicz 

in Commiſſion geſandter, dort fabrizirter wolle— 
nen Waaren an, als: abgepaßte Schlaf- und 
Pferdedecken in verſchiedenen Größen und Muſtern; 
braune Woilach; feinſten, weißen Fries; Fußtep⸗ 
pichzeuge in verſchiedenen Breiten und Muſtern, 
und empfiehlt ſelbige Einzeln und im Ganzen 
zu den auf dem Etiquette eines jeden 
Stücks von der gedachten Anſtalt billig ſt 
notirten Fabrikpreiſen. 


HH HS Here 
Patent⸗Flügel⸗Pianofortes. 
In meinem reichhaltigen Lager der ſchoͤn⸗ 
ſten und vorzuͤglichſten Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente, von den beſt⸗- anerkannten 
Verfertigern, befindet ſich ein erſt ange— 
kommenes 
patentirtes Flügel⸗Pianoforte des 
G. Brandt in Breslau, 
2 worauf der Letztere Ende v. Mts. das Patent 
erlangt hat, und bemerke nur, daß mir der 
i alleinige Debit diefer Inſtrumente für die ganze 


Provinz Poſen übertragen iſt. 
Poſen den 3. Maͤrz 1840. 

Louis Falk, 

Markt No. 89. 


Den Bauherren und Hausbeſſczern die ergebenfte 
Anzeige: daß ich jetzt weißen Oelfarben-Anſtrich, 
der ſich weder verändert noch nachgelbt, zu billigem 


Preiſe anfertige. 
Der Maler Irle, St. Martin No. 80, 


Sonntag den 25ten März zum Abendeſſen Haſen⸗ 
Braten mit Eſtragon⸗Gurken, oder Bratkartoffeln, 
a Portion 5 Sgr., nebſt Tanzvergnuͤgen bei 

C. Meyer, im Tſchuſchkeſchen Lokal. 


In der Woche vom 
6. bis 12. März 1840 find: 


geboren: | geforben: getraut: 


männl. Paare: 


Geſchl. 


weibl. 


saßen. | Mädch. Geſchl. 


rabudi 
ulinski 


loreal 
leo 


Summa 9 | 13 ] 20 | 49 


